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Da" Thema Intcrakti,ität der Medien beflügelt nü:ht nur die Kommunikations- und 
:\1edierrn issen ... chaft. ,.\uch henachhane Disziplinen. wie etwa die \1arketing
fors~·hung. n~·hrn.:n die neuen h1w. die interakti,.:n \ledien in ihr Visier. Ziel J:•r 
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umfangreichen Abhandlung von Thomas Foscht ist es. zu klären. wie die Wirkung 
interaktiver Medien unter Berücksichtigung von aktiven und informations
souveränen Konsumenten erklürt werden kanrl°.1 Die Arbeit versucht dabei einen 
systemtheoretischen Forschungsansatz mit der empirischen Analyse der Wirkung 
neuer Medien zu verbinden. Auch soll nach der Praxisrelevanz des erreichten Er
kenntnisstandes gefragt werden. 

Foscht erörtert zu Beginn seiner Arbeit wesentliche Merkmale neuer Medien. 
Genannt werden Interaktivität. Interaktivität und Aktualität. Die Erörterung des letz
ten Begriffes erfolgt lediglich auf einer rein umgangssprachlichen Ebene. Als Er
gebnis wird eine kommunikationsfördernde sowie identitäts- und gemein
schaftsproduzierende Wirkung interaktiver Medien festgestellt. Neue Medien sei
en wesentlich als treibende Kräfte des Käuferverhaltens zu bezeichnen. Dabei sei
en jene Faktoren zu identifizieren. welche für die ( an Fragen des Konsumenten
verhalten interessierte) Modellierung der Wirkung von interaktiven Medien rele
vant werden könnten. Und damit auch aussagefähige Kommunikationsmodelle an
leiten könnten. 

Hinzu kämen Elemente aus verhaltenswissenschaftlichen Modellen. Auch sie 
könnten. so Forscht. die Wirkung interaktiver Medien erklären. Zu kritisieren sei
en allerdings in diesem Kontext die reduktionistischen Annahmen der (neo)
behavioristischen Ansätze. Abhilfe verspreche die Systemtheorie. Vor allem des
halb. weil man mit Hilfe dieser Theorie das Phänomen der Entstehung virtueller 
Gemeinschaften und somit virtueller sozialer Systeme erklären könne. Ähnliches 
gelte auch für konstruktivistische Ansätze. nicht zuletzt auch deshalb. weil man 
eine „verhaltensorientierte Kommunikationspolitik'' ( S.151) und klassische Medien
konzepte besser einordnen könne. Wesentlich für Neue Medien sei ihre Interaktivität. 
Mit einem konstruktivistischen Wahrnehmungs- und Erkenntnismodell sov.ie mit 
einem systemtheoretischen Erklärungsansatz sei die aktive Rolle der Konsumenten 
bzw. Mediennutzer besser zu beschreiben. Oh ein Konsument eine Werbeintention 
überhaupt wahrnehme. verarbeite und sich entsprechend verhielte. bleibe dabei al
lerdings ungewiss. In interaktiven Medien selbst könne nach Bestätigung von Wahr
nehmungen gesucht werden. 

Die empirische Untersuchung. die im Rahmen dieser Arbeit durchgeführt wird. 
versteht sich in diesem Sinne als Synthese von verhaltenswissenschaftlichen und 
systemtheoretischen Komponenten. Durchgeführt werden eine Befragung und ein 
Experiment. über deren methodologische Grundlagen man erst im Anhang mehr 
erfährt. Im Ergebnis zeigt sich. dass sowohl für die Auswahl rnn Branchen als 
auch für die Auswahl von Unternehmen im Rahmen \Oll interaktiver Kom
munikation verhaltensrelevante Prädispositionen identifiziert werden können. 
Prädispositionen enNehen nicht nur in Kommunikationsprozösen interaktiver 
Medien. sondern bilden sich auch über interaktin? Kommunikation und klassische 
\1edien. Eine derart gebildete Bekanntheit scheint auch ein zentraler Erfolgsfak
tor für die Kommunikation in interakti,l.'n \kdien zu sein. Foscht legt nahe. den 
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Komplex der interaktiven Medien generell im Kontext einer ganzheitlichen 
Managementtheorie zu sehen. Dahei geht es nicht um Management~als Steuerung, 
sondern um die Schaffung von Bedingungen und Voraussetzungen durch das Ma
nagement, damit in der Unternehmung rasch auf Veränderungen im Umfeld rea
giert werden kann. 

Im Resümee behauptet der Autor erneut. dass Systemtheorie nützlich sei. um 
Kommunikation über interaktive Medien erklären zu können. Gleichzeitig konsta
tiert Fascht zutreffend einige Fragen. die sich vor allem auf die Messbarkeit von 
systemtheoretischen Konstrukten beziehen. Insgesamt gelingt es Foscht durchaus. 
das Interesse an einer Synthese von verhaltenswissenschaftlichen, kommunikations
theoretischen und svstemtheoretischen Ansätzen zu wecken. Auch für die Wirt
schaftswissenschaft ~rscheint diese Ideenkombination innovativ. Dass insbesondere 
bei der Ableitung und angemessenen Operationalisierung schwieriger theoretischer 
Konstrukte erheblich weitere Wege zu gehen sind. kann diese Dissertation aus Graz 
durchaus eindrucksvoll demonstrieren. 

Georg Ruhrmann (Jena) 
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